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eä jebem ferbifdjen gürften bodj äußerft fdjroer

roerben, felbft einer broHenben ©iplomatie ©efjör

ju jdjenfen unb fidj mit ben 93eftrebungen beä

eigenen SSolfeä in eflatanten ©egenfatj ju ftettett.*)

5)etr flrieg bett 2tiples3lßionj (ÄaifertHum SBrafi*

lien, Slrgentinifdje Äonföberation unb SRepu*

blif SBanba Orientat bet Uruguarj) gegen bie

Stegierung ber Utepubltf sparagunty, oou S.

©cHneiber. III. SBanb. Mit 3 Äarten. SBer*

lin, SB. SBeHr'ä SBudjHanblung. sprefg l] gt.
25 ©entimeä.

(Sdjtufj.)
Mißtrauen unb Sßerbadjt ift nidjt allein bie un*

auäblciblidje golge, fonbern aud) ber glud) jeber

abfoluten ©eroalt. — Mit biefer ©ntfdjutbigung,
fo roeit eä eine ©ntjdjulbigung fein fann, fommen

roir jefet ju bem buufelften Sßunft in bem Seben

biefeä merfroürbigen Mattneä, ber faft unglaub*
lidjen 3a^l oon .fjinrtdjtungen unb golterungen
feiner treueften ©iener unb SlnHänger. 33alb nacH

bem gatte oou £umaita unb atä Sopej fidt) oon
Simbo biä Hinter ben Sebicuarn jurücfgejogen Hatte,

rourben ©erüäjte oon entbecften SBerfdjroörungen,

oon SßerratH, SSerfjören, ©eroalttHätigfeiten, Sor*
turen unb ^inridjtungen laut, roeldje in ben Sägern
ber SJiaraguarjä ftattgefunben. ©orooHl bie 3aHl
ber Eingerichteten unb ©emarterten, alä bie Flamen

berfelben fdjienen fo burdtjauä ungtaubroürbig, baß

eä roirtlidj ber übereinftimmenben Seugniffe oieler

^urgenjeugen beburfte, um bie gefdjilberten SBor*

gänge für möglid) ju Hatten, ©er früHere MinU
fter ber auäroärtigen SlngetegenHeiten in Uruguarj,
Dr. ©arreraä, roeldtjer nadj bem ©turje ber Slanco*
^Regierung auä Monte Sßibeo nadj Slffuncion ge*

fommen roar unb ftdj alä treuefier SlnHänger beä

©iftatorä beroiefen; ber SBifdjof spalacioä, roeldHcr

iHm fogar bie Sieligion bienftbar gemadjt; fein
eigener Minifter ber auäroärtigen SlngelegenHeiten
SÖe^geS, fein SBruber SBenancio, ber portugtefifdtje
Äonful 8eite=SBereira, meHrere ©eneräle, Minifter,
tjöHe SBeamte, roaren einer SBerfcHroörung gegen baä

Seben beä ©upremo unb beä §odj»erratHeä gegen
ben ©taat angeflagt, tHeilä gemartert, tHeilä er»

jcfjoffen ober mit Sanjen erftoctjen roorben. $un=
berte uon reltfjen, angefeHenen unb alä bem ©u*
premo ergeben befannten Sfjerfonen roaren in baä

Sager bei ©an gernanbo gefdHleppt unb Hingeridj*
tet roorben. Sita bie SBrafilianer ben Sebicuarn

forcirt Halten, fanben fie bie Seidjen biefer £inge=
rldjteten in fo großer 3aHf, baß fdjon biefe ben

fonft getreuen SBeridjt oerbädjtigte.
©ie fdjroerfte Slnfdjjulbigung beä ©iftatorä Sopej

ift rooHl biejenige, roeldje oHne Sffieitereä annimmt,
er Habe feinerlei ©runb ju atten biefen ©raufam*
feiten gebabt, fei felbft oon ber Unfdjulb ber ®e=

marterten unb Eingerichteten überjeugt geroefen,

Habe fie aber in ber Slbfidjt bei ©eite gebradjt, baß

feiner uon iHnen im ©tanbe fei, ju erjäHlen, roaä

fie oon iHm gefeljen, ober roo er feine ©djäfee »er*

*) ©inflroeffen fdjeinen fcfe ©etben fldj bei SDfplomatfe ge*

fügt ju fjaben. SDie SReb.

borgen, ©ä ift jroar möglidj, baß aud) fotdje Mo»
tioe mttgeroirft Haben, namentlidj oon bereit an,
roo Sopej fidj bem Sruufe ergab uub befonberä
nadj bem ©iner unb Slbenbä ganj unjuredjnungä*
fäHig roar, eine SlugeroöHnung, bie fid) oietteidjt
auä ber immer Hoffnungätojtr roerbettben Sage er*

flärt, in ber er fidj befanb unb oor beren enblidjem
Slttägange er trc(j aller ^uoeifidjtlicHfeit feineä

©Harafterä feine Slugen bodj (djroerlidj oerfdjloffen
Haben roirb. junädjft muffen roir oon biejen
fdjroeren Sinfdjulbigungen basjeuige auäueHmen, roaä
eben ben graufamen unb gegen Menfajenleben
gleidjgiltigen ©erooHnHeiten jener Sänber angeHört.
granciäco ©olatio Sopej Hat bamit nur baffelbe
getHan, roaä SRofaä, grancia, Oribe, Urquija er*
roiefen oor iHm auägeübt, roaä ber ©audjo unb
©ttarani für oottftänbig erlaubt unb geboten Hält
— bie oottftänbige Unfajäblidjmadjung beä geinbeä
burd) ben Sob. ©ä fragt fid) baHer nur, roar ber

©laube au eine Sßerfdjroörung, an eine ®egner=
fetjaft in ben eigenen SReiHen geredHtfertigt, lagen
irgenb roetdje ©rünbe »or, um ben um Seben unb

©riftenj ringenben Sopej jur Slnroenbung biefer

®audjo*Suftij ju nerantaffen? Sieße fidj nur bie

©pur einer SlufleHnung, eineä Sffiiberftanbeä »on
©eiten ber sparaguanä gegen ben Sffiitten itjreS

©upremo naajroeifen, fo rourbe man bie fo lange

fortgefe&ten Einrid)tungen unb golterungen, roenn

audj nadj europäifdjen SBegriffen nidtjt entfcHutbigen,

fo bod) erflären unb in Mitten bortiger SBerHätt*

niffe begreifen fönnen. Sebenfattä ttjut man Un*

redjt, bie gräutidjeu SBorgänge in Sßaraguarj nadj

europäifdjem Maßftabe ju beurtHeilen, unb eä Hau*

belt fiaj fomit etgentlidj nur barum, beu Sßeroeiä

beijubringen, baß Sopej fid) roirflid) bebrotjt glaubte,
baß er bieStüfcen roanfen faH, auf bie er biä ba*

Hitt gejäHtt, ober baß iHm anbere Mittel ju ©e*

böte ftanben, ben geglaubten Sffiiberftanb ju breajen.

Sntmer bleibt nodj genug SBorrourfäootteä jurütf,
roenn mau aud) biefe Mögtidjfeit annimmt, unb
bie SlnfcHutbigung eineä graufamen unb blutbür*

fügen ©Harafterä rourbe iHm nidjt erfpart bleiben

fönnen. iRatürlidj bemädjtigte fiaj audj bie Ueber*

treibung biefeä roidfommenen ©toffeä, bie Äriegä-
feinbfdjaft blieb audj in ber Sßreffe tHätig unb

meHrere SBericHte Haben fid) naaj SBeenbigung beä

Äriegeä atä unroaHr ertoiefen. ©inb roir fomit
bereit, ©rftärungen, roenigftenä in einjelnen gälten

ju ©ntfajulbigungen roerben ju laffen, fo muß boaj

auaj jugeftanben roerben, baß eine fo lange fort*
gefefete SReiHe oon Untaten jebeä Maß überfdjrei*
tet unb ben Mann mit feinem SffioHUeben, feiner

geigHeit unb feiner ©ittenlofigfeit ju einem Mon*
ftrum madjt, baä nidjt meHr in bie menfdjlidje ®e=

fettfcHaft gehört, ©en SBruber erfdjießen, bie

©djroefter oom genfer auäpeitfäjen, bie Mutter miß*

Hanbeln, Saufenbe brafilianifdjer Äriegägefangener
ntebermetjeln ober »erbungern laffen, baä finb

©inge, bie felbft burdj bte mißlidjfte eigene Sage

niajt entfdjulbigt roerben. Man fragt ftdj freiliaj,
roie ift eä möglidj, baß ein ganjeä SBolf einem

foldjen Menfdjen biä jum legten Slugenblicf ®e*
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es jedem serbischen Fürsten doch Suszerst schwer

werden, selbst einer drohenden Diplomatie Gehör

zu schenken und sich mit den Bestrebungen des

eigenen Volkes in eklatanten Gegensatz zu stellen.*)

Der Krieg der Triple-Allianz (Kaiserthum Brasi¬

lien, Argentinische Konföderation nnd Republik

Banda Oriental del Uruguay) gegen die

Regierung der Republik Paraguay, von L.

Schneider. III. Band. Mit c! Karten. Berlin,

B. Behr's Buchhandlung. Preis ll Fr.
?5 Centimes.

(Schluß.)

Mißtrauen und Verdacht ist nicht allein die

unausbleibliche Folge, sondern auch der Fluch jeder

absoluten Gewalt. — Mit dieser Entschuldigung,
so weit es eine Entschuldigung sein kann, kommen

wir jetzt zu dem dunkelsten Punkt in dem Leben

dieses merkwürdigen Mannes, der fast unglaublichen

Zahl von Hinrichtungen und Folterungen
seiner treuesten Diener und Anhänger. Bald nach

dem Falle von Humaita und als Lopez sich von
Timbo bis hinter den Tebicuary zurückgezogen hatte,
wurden Gerüchte von entdeckten Verschwörungen,

von Verrath, Verhören, Gewaltthätigkeiten,
Torturen und Hinrichtungen laut, welche in den Lagern
der Paraguays stattgefunden. Sowohl die Zahl
der Hingerichteten und Gemarterten, als die Namen

derselben schienen so durchaus unglaubwürdig, daß

es wirklich der übereinstimmenden Zeugnisse vieler

Augenzeugen bedurfte, um die geschilderten

Vorgänge für möglich zu halten. Der frühere Minister

der auswärtigen Angelegenheiten in Uruguay,
Or. Carreras, welcher nach dem Sturze der Blanco-
Äegiernng aus Monte Video nach Assuncion
gekommen war und sich als treuester Anhänger des

Diktators bemiesen; der Bischof Palacios, welcher

ihm sogar die Religion dienstbar gemacht; fein
eigener Minister der auswärtigen Angelegenheiten

Berges, sein Bruder Venancio, der portugiesische

Konsul Leite-Pereira, mehrere Generale, Minister,
hohe Beamte, waren einer Verschwörung gegen das

Leben des Supremo und des Hochverrathes gegen
den Staat angeklagt, theils gemartert, theils
erschossen oder mit Lanzen erstochen worden. Hunderte

von reichen, angesehenen und als dem

Supremo ergeben bekannten Personen waren in das

Lager bei San Fernando geschleppt und hingerichtet

worden. Als die Brasilianer den Tebicuary
forcirt hatten, fanden ste die Leichen dieser
Hingerichteten in so großer Zahl, daß schon diese den

sonst getreuen Bericht verdächtigte.
Die schwerste Anschuldigung des Diktators Lopez

ist wohl diejenige, welche ohne Weiteres annimmt,
er habe keinerlei Grund zu allen diesen Grausamkeiten

gehabt, sei selbst von der Unschuld der

Gemarterten und Hingerichteten überzeugt gewesen,

habe sie aber in der Absicht bei Seite gebracht, daß
keiner von ihnen im Stande sei, zu erzählen, was
sie von ihm gesehen, oder wo er seine Schätze ver-

*) Einstweilen scheinen die Serben sich der Diplomatie
gefügt zu haben. Die Red.

borgen. Es ist zwar möglich, daß auch solche Mo«
tive mitgewirkt haben, namentlich von der Zeit an,
wo Lopez sich dem Trünke ergab nnd besonders
nach dem Diner und Abends ganz unzurechnungsfähig

war, eine Angewöhnung, die sich vielleicht
ans der immer hofsuungsloser werdenden Lage
erklärt, in der er sich befand und vor deren endlichem

Ausgange er trotz aller Zuversichtlichkeit seines

Charakters seine Augen doch schwerlich verschlossen

haben wird. Zunächst müssen wir von diesen

schweren Anschuldigungen dasjenige ausnehmen, was
eben den grausamen und gegen Menschenleben

gleichgiltigen Gewohnheiten jener Länder angehört.
Francisco Solano Lopez hat damit nur dasselbe

gethan, was Rosas, Francia, Oribe, Urquiza
erwiesen vor ihm ausgeübt, was der Gaucho und
Guarani für vollständig erlaubt und geboten hält
— die vollständige Unschädlichmachung des Feindes
durch den Tod. Es fragt sich daher nur, war der

Glaube an eine Verschwörung, an eine Gegnerschaft

in den eigenen Reihen gerechtfertigt, lagen
irgend welche Gründe vor, um den um Leben und

Existenz ringenden Lopez zur Anwendung dieser

Gaucho-Justiz zu veranlassen? Ließe sich nur die

Spur einer Auflehnung, eines Widerstandes von
Seiten der Paraguays gegen den Willen ihres
Supremo nachweisen, so würde man die so lange

fortgesetzten Hinrichtungen und Folterungen, wenn
auch nach europäischen Begriffen nicht entschuldigen,
so doch erklären und in Mitten dortiger Verhältnisse

begreifen können. Jedenfalls thut man
Unrecht, die gräulichen Vorgänge in Paraguay nach

europäischem Maßstabe zn beurtheilen, uud es handelt

sich somit eigentlich nur darum, den Beweis

beizubringen, daß Lopez sich wirklich bedroht glaubte,
daß er die Stützen wanken sah, anf die er bis dahin

gezählt, oder daß ihm andere Mittel zn
Gebote standen, den geglaubten Widerstand zu brechen.

Immer bleibt noch genug Vorwurfsvolles zurück,

wenn man auch diese Möglichkeit annimmt, und
die Anschuldigung eines gransamen und blutdürstigen

Charakters würde ihm nicht erspart bleiben

können. Natürlich bemächtigte sich auch die

Uebertreibung dieses willkommenen Stoffes, die Kriegs'
feindschaft blieb auch in der Presse thätig nnd

mehrere Berichte haben sich nach Beendigung des

Krieges als unwahr erwiesen. Sind wir somit

bereit, Erklärungen, wenigstens in einzelnen Fällen

zu Entschuldigungen werden zu lassen, so muß doch

auch zugestanden werden, daß eine so lange
fortgesetzte Reihe von Unthaten jedes Maß überschreitet

und den Mann mit seinem Wohlleben, seiner

Feigheit nnd seiner Sittenlosigkeit zu einem Monstrum

macht, das nicht mehr in die menschliche

Gesellschaft gehört. Den Bruder erschießen, die

Schwester vom Henker auspeitschen, die Mutter
mißhandeln, Tausende brasilianischer Kriegsgefangener
niedermetzeln oder verhungern lassen, das sind

Dinge, die selbst durch die mißlichste eigene Lage

nicht entschuldigt werden. Man fragt fich freilich,
wie ist es möglich, daß ein ganzes Volk einem

solchen Menschen bis zum letzten Augenblick Ge-
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Horfam, SlnHängliäjfeit, ja Eingebung beroaHren
fönnte unb bie fdjroerften Seiben ftumm über ftet)

ergeHen ließ ©ä ift bieä eineä ber großen SRäÜj*

fet, benen roir bei ©ntroitflung ooHfotnmen beäpo--

tifcHer ©eroalt in ber ©efdjidjte fo oft begegnen
unb an beren Söfung autfj bie geiftreiajften ©rflärer
gefdjeitert finb. Sludj roit fönnen nur regiftriren,
baß bie Opferfreubigfeit ber Sßaraguanä für iHren

©upremo, tro(j aüer feiner unmenfdjlidjen SHatett,
eine ooüftänbige unb unbejroeifette roar, baß Sopej
geroußt Haben muß, biä ju roeldjem ©rabe er bie

SlnHängliäjfeit unb Unterroürfigfeit feineä SBolfeä

ungeftraft mißbraudjen fönnte, unb baß erft auä

biefer Äenntniß ber Mißbraudj Heroorging. —
Sm ©roßen unb ©anjen läßt fid) nur fagen,

Sopej roar in feinen Sßläuen unb ©ntroürfen glürt*
licH, ber Slnlauf ju iHrer SluäfüHrung gefebitft, bie

©urdjjfujrung nerfefjlt! Äeitte SRieberlage ent*

muüjigte iHn; im ©egentHeil fdjeint er naaj jebem
SReoerä nur um fo größere ©laftteität gefunben

ju Haben.' SßotUommen überjeugt »on feiner SBe«

redjtigung, roaren iHm bie.Mittel gleicbgiltig unb

oor feinem fdjrecfte er jurütf. Sffiaä feine ©egner
ein SRedjt Hatten, ^partnätfigteit ju nennen, nann*
ten feine SlnHänger roenigftenä mit bemfelben SRedjte

geftigfeit beä ©Harafterä unb eä fdjeint faft, Sopej
Habe feine ©uaraniä ridjtiger erfannt unb regiert
alä bieä eine nadj fiuvamerifanijajem Maße übe*

rale SReglerung feitbem getban. Sllä ©runbjttg
feineä ©Harafterä unb alä leitenbeä Motio feiner
Eaiiblungen, tritt unä ungemefjener ©Hrgeij eut*

gegen, er getjt aber fo burdjauä mit bem Sffiunfdtje

§anb in §anb, fein Sanb größer unb geaajteter

ju maajen, baß man nidjt Sllleä, roaä er geüjan,

nur auf feine perfönlidje Seibenfdjaft jurütffüHren
•fann. SRäajft bem ©Hrgeij roar SRaajfuajt ein He*=

»orftedjenber 3ug feineä ©Harafterä. Slnbere geH=

ler mögen bie ©rjieHung, baä SBeifpiel unb bie

^Rationalität oerfajulbet Haben. S« feiner Sotali*
tat ift eä ein roüfteä in bie SReujeit nidjt meHr

HineingeHörenbeä SBilb, ein bantbarer Stoff für
einen potttifdtjen SRoman ber ©egenroart roie ©eba*

ftopol, 9cena * SaHib, SBilfa frauca. SnmpatHien
oerbient er niojt; Slntipaujieu feilten aber Sanb

unb Seute, Älima, SBolfäfitte unb ©erooljnHeit bodj

auaj in Slnfajlag bringen. SffiaHrHaft berounbernä*

roerttj ift fein ®efd)itf, ftdj nadj einer erlittenen
SRieberlage roieber aufjuridjten. ©r flieHt mit roe*

nigen SBegteitern »om Sdjtadjtfelbe ber Somaä SBa*

lentinaä unb 14 Sage barauf Hat er roieber 3000

Mann unb 12 Äanauen! ©r bisjiptinirt Änaben

biä ju 10 Sal>ren l>eTa& ju Solbaten, organifirt
Sffieiber*SBataittone für Sranajeen=3lrbeit unb SBlef*

firten=Sraneporte, jaHlt feinen Solb, roeubet ben

Mangel an Sebenämitteln immer roieber ab unb

fällt naaj 4monatlidjer Sßerfolgung enblidj furj »or
feinem Uebertritt naaj SBotioia, buraj 3ufall in bie

£>änbe feiner geinbe, bie in großer SBerlegenbeit

mit iHm geroefen roaren, roenn er fiaj ergeben

Hätte, unb bann alä feinbltajer gelbberr bie SRedjte

eineä Äriegägefangenen gefja&t Haben rourbe.

Ueber fein ©nbe gibt ber folgenbe unfereä Sffiif*

fenä in ©uropa jum erften Male gebrutft erfcHei*

nenbe SBericHt bie »ottftänbigfte Sluäfunft.
„Sllä bie brarttianifaje Äaoallerie unter bem Äom*

manbo beä Oberften Soao Saoareä in baä Sager
beä ©iftatorä einbrang, faH fie benfelben auf einem

Hellbraunen Sßferbe, mit roeißen gletfen am Äopfe,
oon Offijieren ju guß umgeben, bie tHeilä mit
©egen beroaffnet roaren, tHeilä fid) fdjnett mit San*

jen beroaffnet Hatten, ©er erfte ^ufammenftoß ber
SReiter mit biefem ungeorbneten Raufen max fet)r

Heftig; bie Sßaraguarjä roeHrten fiaj aber, unb roaä

nidjt oon bem Slnprall ber Sßferbe niebergeroorfen

rourbe, leiftete tapferen Sffiiberftanb, fo baß fiaj
©injelgefedjte entroitfelten, Sopej felbft »erujetbigte

fiaj mit feinem ©egen unb oerrounbete einen bra*
filianifdjen Offijier am Äopf, ertjtelt aber gleidj
barauf oon bem Orbonnanj=®efreiten beä Oberften
Saoareä, ©Hico ©iabo, ben erften Sanjenftidj in
ben Unterleib bidjt über bem Sajambein, ber bie

©ingeroeibe fo »erlebte, baß er ben Sob, roenn audj

niajt fofort, bodj jebenfatlä jur golge Haben mußte.

Sopej fiel aber feineäroegä »om Sßferbe, fonbern
gab iHm bie Sporen unb floHi »on jroei anbern

Sßerfonen ju Sßferbe gefolgt, einem bidjten ©ebüfdje

ju. Sn biefem Slugeublide fam auä einem ba*

nebenliegenben ©ebüfaje ber Major Simeao te

Olioeira mit einigen Snfanteriften, erfannte ben

flieHenben Sopej unb rief feinen Sergeanten ju:
©a, ba ift Sopej, fajieße! fdjieß iHn nieber! Sitte

riefen nun Sopej! Sopej! — unb jebeämal, roenn

Sopej feinen SRamen H&rte, roanbte er feinen Äopf
rücfroärtä, alä roottte er jäljten, rote oiele SBerfotger

er Habe, ©er Sluäbrucf feineä ©efidjtä roar ber

beä äußerften Sajretfenä, er fcHroang aber feinen

©egen ju beiben Seiten beä Sßferbeä, alä roenn er

fiaj audj rücfroärtä betfen roottte. ©er Sergeant
fdjoß fiebenmal auä feinem Spencer Äarabiner.
©itter ber brei SReiter fiel mit jerfajmettertem

Sdjäbet »om Sßferbe. ©ä roar ber Minifter ©a=

minoä. Sopej rourbe abertnalä oertounbet, floH

aber mit feinen anberen SBegteitern roeiter bem ®e*

büfaje ju. ©He er eä inbeffen erreidjte, famen bie

Sßferbe in fumpfigeä Serrain, uttb fönnten niajt
meHr auägreifen. Sofort fprang Sopej »om Sßferbe,

roarf feine SBloufe ab unb »erfajroanb unter ben

SBäumen. SBon atten Seiten brangen nun Soi*
baten in baä ©ebüfdj ein, burdj roeldjeä ber

Slquibabanguami in einem tiefen, Ho^lmegartigen

Sffiafferrtffe fließt. Sllä Major Simeao ftaj eben*

fattä borujin roenbete, fam ©eneral Samara Heran *

gefprengt, Simeao rief iHm ju: Sopej ift in biefem

©ebüfdje unb obgteiaj ber ©eneral ein 3eict)en beä

,8roeifelä gab, fprang er boaj ebenfattä »om Sßferbe

unb brang in baä §otj ein. ©ie beiben ^liefjen*
ben roaren bereitä buraj -baä feidjte Sffiaffer Hin*

buraj, ber SBegleiter fd)on am jenfeitigen Ufer unb

reidjte eben bem in bie Änie gefunfenen unb nod)

Halb im Sffiaffer fteHenben Sopej bie §anb, um iHm

HeraufjuHelfen, alä ©eneral Samara mit brafilia=

nifajer Mannfdjaft auf bem bieäfeitigen Ufer
erbien unb iHm jurief: ©rgib ©idj, Marfdjatt!
Saj bin ber faiferlidje ©eneral Samara! — Sopej
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horsam, Anhänglichkeit, ja Hingebung bewahren
konnte und die schwersten Leiden stumm über sich

ergehen ließ? Es ist dies eines der großen Räthsel,

denen wir bei Entwicklung vollkommen despotischer

Gewalt in der Geschichte so oft begegnen
nnd an deren Lösung auch die geistreichsten Erklärer
gescheitert siid. Auch wir können nur registriren,
daß die Opferfreudigkeit der Paraguays für ihren
Supremo, trotz aller seiner unmenschlichen Thaten,
eine vollständige nnd unbezweifclte war, daß Lopez

gewußt haben muß, bis zu welchem Grade er die

Anhänglichkeit und Unterwürfigkeit seines Volkes
ungestraft mißbrauchen konnte, und daß erst aus
dieser Kenntniß der Mißbrauch hervorging. —

Im Großen und Ganzen läßt sich nnr sagen,

Lopez war in seinen Plänen und Entwürfen glücklich,

der Anlauf zu ihrer Ausführung geschickt, die

Durchsührung verfehlt! Keine Niederlage ent-

muthigte ihn; im Gegentheil scheint er nach jedem
Revers nur um so größere Elasticität gefunden

zu haben.' Vollkommen überzeugt von feiner
Berechtigung, waren ihm die.Mittel gleichgiltig und

vor keinem schreckte er zurück. Was seine Gegner
ein Necht hatten, Hartnäckigkeit zu nennen, nannten

seine Anhänger wenigstens mit demselben Rechte

Festigkeit des Charakters und es scheint sast, Lopez

habe seine Guaranis richtiger erkannt und regiert
als dies eine nach süd-amerikanischem Maße liberale

Regierung seitdem gethan. Als Grundzug
seines Charakters und als leitendes Motiv seiner

Handlungen, tritt uns ungemessener Ehrgeiz
entgegen, er geht aber so durchaus mit dem Wunsche

Hand in Hand, sein Land größer und geachteter

zn machen, daß man nicht Alles, was er gethan,

nur auf seine persönliche Leidenschaft zurückführen
kann. Nächst dem Ehrgeiz war Nachsucht ein

hervorstechender Hng seines Charakters. Andere Fehler

mögen die Erziehung, das Beispiel und die

Nationalität verschuldet haben. Jn seiner Totalität

ist es ein wüstes in die Nenzeit nicht mehr

hineingehörendes Bild, ein dankbarer Stoff für
einen politischen Roman der Gegenwart wie
Sebastopol, Rena-Sahib, Villa franca. Sympathien
verdient er nicht; Antipathien sollten aber Land

und Leute, Klima, Volkssitte und Gewohnheit doch

auch in Anschlag bringen. Wahrhaft bewundernswert

ist sein Geschick, sich nach einer erlittenen

Niederlage wieder aufzurichten. Er flieht mit
wenigen Begleitern vom Schlachtfelde der Lomas
Valentinas und 14 Tage darauf hat er wieder 3000

Mann und 12 Kanonen! Er disziplinirt Knaben
bis zu 10 Jahren herab zu Soldaten, organisirt
Weiber-Bataillone für Trancheen-Arbeit und

Blessirten-Transporte, zahlt keinen Sold, wendet den

Mangel an Lebensmitteln immer wieder ab und

fällt nach Monatlicher Verfolgung endlich kurz vor
seinem Uebertritt nach Bolivia, durch Zufall in die

Hände seiner Feinde, die in großer Verlegenheit
niit ihm gewesen wären, wenn er sich ergeben

hätte, und dann als feindlicher Feldherr die Rechte

eines Kriegsgefangenen gehabt haben würde.
Ueber sein Ende gibt der folgende unseres Wis¬

sens in Europa zum ersten Male gedruckt erscheinende

Bericht die vollständigste Auskunft.
„Als die brasilianische Kavallerie unter dem

Kommando des Obersten Joao Taoares in das Lager
des Diktators eindrang, sah sie denselben auf einein

hellbraunen Pferde, mit weißen Flecken am Kopfe,
von Offizieren zu Fuß umgeben, die theils mit
Degen bewaffnet waren, theils sich schnell mit Lanzen

bewaffnet hatten. Der erste Zusammenstoß der

Reiter mit diesem ungeordneten Hansen war sehr

heftig; die Paraguays wehrten sich aber, und was
nicht von dem Anprall der Pferde niedergeworfen

wurde, leistete tapferen Widerstand, so daß sich

Einzelgefechte entwickelten, Lopez selbst vertheidigte
sich mit seinem Degen und verwundete einen

brasilianischen Oisizier am Kopf, erhielt aber gleich

darauf von dem Ordonnanz-Gefreiten des Obersten

Tavares, Chico Diabo, den ersten Lanzenstich in
den Unterleib dicht über dem Schambein, der die

Eingemeide so verletzte, daß er den Tod, wenn auch

nicht sofort, doch jedenfalls zur Folge haben mußte.

Lopez siel aber keineswegs vom Pferde, sondern

gab ihm die Sporen und flohi von zwei andern

Personen zu Pferde gefolgt, einem dichten Gebüsche

zn. Jn diesem Augenblicke kam aus einem

danebenliegenden Gebüsche der Major Simeao de

Oliven« mit einigen Infanteristen, erkannte den

fliehenden Lopez uud rief seinen Sergeanten zu:
Da, da ist Lopez, schieße! schieß ihn nieder! Alle
riefen nun Lopez! Lopez! — nnd jedesmal, wenn

Lopez seinen Namen HKrte, wandte er seinen Kopf
rückwärts, als wollte er zählen, wie viele Verfolger
er habe. Der Ausdruck seines Gesichts war der

des äußersten Schreckens, er schwang aber seinen

Degen zu beiden Seiten des Pferdes, als wenn er

sich auch rückwärts decken wollte. Der Sergeant
schoß siebenmal aus seinem Spencer-Karabiner.
Einer der drei Reiter fiel mit zerschmettertem

Schädel vom Pfcrde. Es war der Minister
Earnings. Lopez wnrde abermals verwundet, floh
aber mit seinen anderen Begleitern weiter dem

Gebüsche zu. Ehe er es indessen erreichte, kamen die

Pferde in sumpfiges Terrain, und konnten nicht

mehr ausgreifen. Sofort sprang Lopez vom Pferde,

warf seine Blouse ab und verschwand nnter den

Bäumen. Von allen Seiten drangen nun
Soldaten in das Gebüsch ein, durch welches der

Aquidabanguami in einem tiefen, hohlmegartigen

Wasserrisse fließt. Als Major Simeao sich ebenfalls

dorthin wendete, kam General Tamara
herangesprengt, Simeao rief ihm zn: Lopez ift in diesen,

Gebüsche und obgleich der General ein Zeichen des

Zweifels gab, fprang er doch ebenfalls vom Pferde

und drang in das Holz ein. Die beiden Fliehenden

waren bereits dnrch -das seichte Wasser

hindurch, der Begleiter schon am jenseitigen Ufer und

reichte eben dem in die Knie gesunkenen uud noch

halb im Wasser stehenden Lopez die Hand, um ihm

heraufzuhelfen, als General Samara mit brasilianischer

Mannschaft auf dem diesseitigen Ufer er<

schien und ihm zurief: Ergib Dich, Marschall!

Ich bin der kaiserliche General Samara! — Lopez
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Hieb mit bem ©egen nadj bem fidj iHm näHernbeu

Samara, fajtoang ftdj mit Slnftrengung feiner legten

Äräfte auf baä jenfeitige Ufer, ftürjte aber Hier
in bie Änie unb fönnte niajt roeiter.

„Sdj fterbe für mein SBaterlanb!" rief Sopej.
Samara befatjl: ©ntroaffnet biefen Menfdjen!
SRun roarf ftaj ein Solbat beä 9. Snfanterie»

SRegimentä auf iHn unb roürgte iHn am £alfe, fanb
aber fo Heftigen Sffiiberftanb, baß SBeibe bei biefem
SRiugfampfe jtoeitnal in'ä Sffiaffer fielen. Sopej mit
bem Äopfe juerft unb man faH, roie er nur noaj
mit Miuje Slujem Holte. S« biefem Slugenblicf
fdjoß iHm ein Äaoatterift feinen Äarabiner burajä
fterj, inbem er iHm bie Münbung bidjt an ben
Seib fefjte. SRun braaj Sopej oottftänbig jufammen.
SBlutftröme ftürjten iHm auä Munb unb SRafe unb
ber Sob trat ein."

SlUerbingä roar fein Sob ble nadj atten Seiten
Hin günftigfte Söfung beä blutigen ©rama'ä, roel*

ajeä fünf SaHre lang fo fdjroere Sßrüfungen über
bie fämmtliajen Sa Sßtata*Sänber unb SBrafilien ge*
braajt. Sffiäre Sopej entfommen, fo rourbe eine

ooüftänbige Sßacification beä unglütfticHen Sanbeä

nidjt möglidj geroefen fein. 3Jn roeiterer Slnfdjau*
ung läßt fiaj fein gatt atä ein abermaliger Sieg
liberaler Sßrinjipien über ©eäpotie djarafterifiren,
unb eä ift immerhin möglidj, baß mit feinem Sobe
unb ber balb barauf eingetretenen Srtnorbung beä

©eneralä Urquija, baä ©auajo* unb SabeciHo»

Unroefen in ©übamerifa feine legten SRepräfentan*
ten oerloren Hat. SRaturgeinäß muffen bie ftaat*
Itcben unb fojialen SBerHältniffe jener ©egenben
nadj einem fo erfdjütternben Äämpfe fidj beffern.
Sffiir Haben unä MüHe gegeben, bie ©inge fo ob*

jeftio alä möglidj ju betradjten unb Haben nadj
©ntfdjulbigungen unb ©rflärungen gefuajt; befrei*
ben unä aber beffenungeadjtet gern, roenn einft bie

©efdjidjte nodj anbere Momente bem SBitbe Hlnju*
fügen roirb, benn nodj immer fdjroeigen bie £eu--

gen auä Sßaraguarj felbft. Sllleä biäHer Srfdjienene
uub „Bugänglidje trägt nodj ju auäfdjtießlidj ben

©Harafter europäifdjer SlnfcHauung unb perfönlidjen
UrtHeilä, alä baß eä überall »olle ©eltung bean*

fpruäjen fönnte.
Sffiaä Sopej geroottt, ift iHm nidjt gelungen, ©ein

ganjeä, feHr energijdjeä ©treben ging baHin, SBra^

filiett ju erfajüttern, ju bemüujigen, fiaj gteid)be=

redjtigt neben baä Äaiferretdj unb bann roo mög*
liaj über baffelbe ju ftellen. SBon attebem ift ge*
rabe baä ©egenujeil eingetreten; aber audj feine
SßropHejeiungen Haben fid) nidjt erfüllt. Sßaraguarj
befteHt atä SRepublif fort, SBrafilien Hat baä Sanb

nidjt anneftirt, Hat eä nidjt unter einen Monardjen
geftetlt, Hat baä republifanifdje Sßrinjip niajt be*

einträcHtigt unb Hat bie ©djifffaHrt beä mädjtigen
Sa Sßlata*33etfenä ebenfo geöffnet roie bie beä Slma*

jonaä unb beä ©an granciäco.
Sein beäpotifojer ©jrgeij ift Hart, aber gereajt

geftraft roorben. Möge eä baä teijte Mal geroefen

fein, baß unter djriftlidjen unb cioilifirten SBölfern

eine folaje Strafe nötHig roarb 1

dibgenöffeitfdjaft.
3nflruftion§sipian

füt bfe

OffijierslBilbunBSf^ulett ber Infanterie 1875.

(2lrt. 106 fcei eibg. SWlltlarotganlfatlon.)

(Senetjtnigt oom eibgen, S0J t lltätbe par tement ben
17. ©eptembet 1875.

i. SBeftanb ber Sujute.
3n bie ©djulen werben einberufen:

a) ©le al« jum SBefudje ber Dffjjicr*SBl(bung«fdjule tauglfdj
eifldrten unb oon ben tantonalen SBcbötoen bieju bejeidjneten

Unteroffijlere unb ©olfcaicn etne« SDiolfionCttelfe« (ärt. 38 bet

SDitlftäi.-Organlfatlon.)
b) SDa« 3nfln.ftlon«»erfonat.
SDa« SRcd)nung«roefen witb unter Dlnlcititng fcet §cnen 3n*

ftruftcrenoon fcen Zöglingen fcerDfftjleiä'BiftungJfdjule felbft befolgt.

n. 2toße3=Drbtumg.
Sltad) [Reglement unb 3nflruftion«plan für bfe SJtcfrutenfdjulen.

@« »etben täglld) »let Ujeorctlfdjc Unteuldji«ftunben getedj*

net, fcie in fcet SJtegel auf fcen SBormlttag fallen unfc ebenfoolcl

für fcle praftifdjen Ue&itngen, fcie In fcer SJ'cgcl fcen SJtadjmittag

tn SHnfptud) nebmen. @« (fl fetod) ben fetten Ätcl«tnfiiuf*
toten geflattet, Je nad) bei* SBefdjaffcnbcit bii SISIttetung, obet

tem Sroed fcer Uebung, fcfe SÄncrtnung ju treffen, fcafj tbeore*

tlfdje Uebungen auf ben Sltadjmlttag obet praftifdje auf ben SBot*

mittag fallen. (Sin entfpredjcnbcr Sfßccbfcl jroifdjen tbeorelifdjem

unb piaitlfdjcm llntcrtld)t, nad) SWafjgabe bei Sfa^veöjett, nebft

fotlwäbrenfccr gelfllget ©ctbflbet§ätioung bet Sögllnge toitb bie

beflen grüdjte tragen.

III. SBerpflegung.
Um ben göglingen mebt fiele 3eit füt Seftüre, SRelnlgung«*

atbelten, füt SBotbcteltung jum Untetildjt, fowie aud) jut <5t»

fjotung ju »eifäjaffcn, wirb »om Dtttnäremaccjen abflrablrt unfc bfe

SBerpflegung befm Äantlnlct mit obtlgatorifdjem SJtad)tcffen geflattet.

iv. Srtenfteitttritt, ^olijeitoadje.
©et SDIenflclntiftt unb bie Diganifatton bet ©djule gefdjlcbt

analog ben SJtcftutenfdjuten mft ben fid) oon felbfl etgebenten

Slbänfcerungen.

SDie @djule wftb fn efne Äompagnfe oiganiftit mit einem

Snflrufior an ber ©pifce; ble ®b<>rflen werben bcfcjt unb im

Sffiedjfel oon fcen Zöglingen »erfeben.

CS« »erfcen fcle rcglcmentarlfdjen SBütfjer, Siften unfc Sftcglflet

angefettlgt, bie SRappotte eiflattet unb fcie geregelte SDfenftorb*

nung eingeridjtet.
SDer Sßolfjelwadjblenft fft »on bet SWannfdjaft fcet ©djule ju

»cifctjen.
v. Unterridjt.

3n fcem fofgenfcen Sableau finb tie Sädjei bejeldjntt, fn wet*

djen Untettfdjt ettbeflt wciben fott, fowie fcie 3eit, weldje jefcetn

efnjelnen gadje ju wfbmen fft. 3)abef ifl, »le oben fdjon an«

gebeutet, tfe flilfte @!nfjaltung fcei OJettbcllung bet gädjet auf

ben Sag fefne«wcg« geforfcert, fonbern e« bleibt ben ©djulfem*

manfcantcn »otbcbalten, nad) Umftänben ju banteln, fofetn ba«

ficbijlel Im Sugc bebatten unfc etieidjt wirb.
Sffi o dj e n.

UntetitfdjHfädjet. x 2 3 4 5 6 ^
Sbecretifdje ?fäctjer. ©tunben.

1) Sattlt, elementare u. allgemeine
nebft ©IdjcrungSbtcnft 9 9 9 9 9 9 54

2) Drganifation 222222 12
3) 3nnctei SDienft 2 2 2 2 2 2 12
4) älMntntfltatlon 2 2 2 2 2 2 12

5) ©eroebtfcnntntfj 222222 12
6) @cogtapf)ifd)er Unterrldjt, fiat*

teniefen, Xeiratnlcbte 4 4 4 4 4 4 24
7) ftelbplonnlrblcnft 1 1 1 1 4
8) SDteffcen unfc SRappoitlrcn ..2222 8
9) jtenntnlfj bet älrtldetle unb bei

fiorp*au«tüflung tet3nfantetfe 3 3 6
10) SJiepetftlonen unb SBrüfungen*)

*) ©onntag Söotmlttag. 24 24 24 24 24 24 144
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hieb mit dem Degen nach dem sich ihm nähernden
Camara, schwang sich mit Anstrengung seiner letzten

Kräfte auf das jenseitige Ufer, stürzte aber hier
in die Knie und konnte nicht weiter.

„Ich sterbe für mein Vaterland I" rief Lopez.
Camara befahl: Entwaffnet diesen Menschen!
Nun wars sich ein Soldat des 9. Infanterie-

Regiments auf ihn und würgte ihn am Halse, fand
aber so heftigen Widerstand, dasz Beide bei diesem

Ringkampfe zweimal in's Wasser sielen. Lopez mit
dem Kopfe zuerst und man sah, wie er nur noch

mit Mühe Athem holte. Jn diesem Augenblick
schoß ihm ein Kavallerist seinen Karabiner durchs
Herz, indem er ihm die Mündung dicht an den
Leib setzte. Nun brach Lopez vollständig zusammen.
Blutströme stürzten ihm aus Mund und Nase und
der Tod trat ein."

Allerdings war sein Tod die nach allen Seiten
hin günstigste Lösung des blutigen Drama's, welches

fünf Jahre lang so schwere Prüfungen über
die sämmtlichen La Plata-Länder und Brasilien
gebracht. Wäre Lopez entkommen, so würde eine

vollständige Pacification des unglücklichen Landes
nicht möglich gewesen sein. Jn weiterer Anschauung

läßt sich sein Fall als ein abermaliger Sieg
liberaler Prinzipien über Despotie charakterisiren,
und es ist immerhin möglich, daß mit seinem Tode
und der bald darauf eingetretenen Ermordung des

Generals Urquiza, das Gaucho- und Cabecillo-
Unwesen in Südamerika seine letzten Repräsentanten

verloren hat. Naturgemäß müssen die
staatlichen und sozialen Verhältnisse jener Gegenden
nach einem so erschütternden Kampfe sich bessern.

Wir haben uns Mühe gegeben, die Dinge so

objektiv als möglich zu betrachten und haben nach

Entschuldigungen und Erklärungen gesucht; bescheiden

uns aber dessenungeachtet gern, wenn einst die

Geschichte noch andere Momente dem Bilde hinzufügen

wird, denn noch immer schweigen die Zeugen

aus Paraguay selbst. Alles bisher Erschienene
uud Zugängliche trägt noch zu ausschließlich den

Charakter europäischer Anschauung und persönlichen

Urtheils, als daß es überall volle Geltung
beanspruchen könnte.

Was Lopez gewollt, ist ihm nicht gelungen. Sein
ganzes, sehr energisches Streben ging dahin, Br«'
silien zu erschüttern, zu demüthigen, sich gleichberechtigt

neben das Kaiserreich und dann wo möglich

über dasselbe zu stellen. Von alledem ist
gerade das Gegentheil eingetreten; aber auch seine

Prophezeinngen haben sich nicht ersüllt. Paraguay
besteht als Republik fort, Brasilien hat das Land

nicht anncktirt, hat es nicht unter einen Monarchen
gestellt, hat das repnblikanische Prinzip nicht

beeinträchtigt und hat die Schifffahrt des mächtigen
La Plata-Bcckens ebenso geöffnet wie die des

Amazonas und des San Francisco.
Sein despotischer Ehrgeiz ist hart, aber gerecht

gestraft worden. Möge es das letzte Mal gewesen

sein, daß unter christlichen und civilisirten Völkern
eine solche Strafe nöthig ward I

Eidgenossenschaft.

Jnstruktions-Plan
für die

OfsiziersBildimgsschulen der Infanterie 1875.

(Ar,. 106 rer eidg. Milttärorgantsation.)

Genehmigt vom eidgen. Militärdepartement den
17. September 1875.

I. Bestand der Schule.
In die Schulcn wcrden einberufen!

») Die als zum Besuche dcr Offizicr-Bildungsschule tauglich
erklärten und »on den kantonalcn Bchöiden hiczu bezeichneten

Unteroffiziere und Soldaten eines DivisionSkreiseS (Art. 38 der

Militär-Organisation.)
d) DaS Jnstri.kttonSpersonal.
Da« RcchnungSwcsen wird unter Anlcitung der Hcrien

Jnstruktoren von den Zöglingen der Offizier-BildungSschule selbst besorgt.

ll. Tages-Ordnung.
Nach Reglement und Jnstruktionsplan für die Nekrutenschnlen.

ES werden täglich vier theorcttschc Unterrichtsstunden gerechnet,

die in der Negel auf den Vormittag fallen und ebensoviel

für dte praktischen Uebungen, die in dcr Negcl den Nachmittag
tn Anspruch nchmcn, ES ist jedoch dcn Herren Kreiêtnstruk-

torcn gestartet, je nach der'Beschaffenheit der Witterung, oder

dem Zweck dcr Ucbung, die Anordnung zu treffen, daß theoretische

Uebungen aus den Nachmittag oder praktische ans den

Vormittag fallen. Ein entsprechcndcr Wechscl zwischen theoretischem

und praktischem Unterricht, nach Maßgabe dcr Jahreszeit, ncbst

fortwährender geistiger Selbstbethättgnng der Zöglinge wird die

bcsten Früchte tragen,

Iii. Verpflegung.
Um den Zöglingen mchr frcic Zett für Lektüre, Reinigungsarbeiten,

für Vorbereitung zum Unterricht, sowie auch zur

Erholung zu verschaffen, wtrd »om Ordtnäremachen abstrahirt und die

Verpflegung beim Kantinicr mit obligatorischem Nachtessen gcstattct.

IV. Diensteintritt, Polizeiwache.
Der Dtenstcintritt und die Organisation der Schule geschieht

analog dc» Rckrutenschulen mit den stch »on selbst ergebenden

Abänderungen.

Dic Schule wird in eine Kompagnie organisirt mit einem

Jnftrukior an dcr Spitze; die Chargen werden besetzt und im

Wechsel von den Zöglingen »ersehen.

ES wcrden die reglementarischen Bücher, Listen und Register

angefertigt, die Rapporte erstattet und die geregelte Dienstordnung

eingerichtet.

Der Pvlizeiwachdienst ist »on der Mannschaft der Schule zu

versehen.

v. Unterricht-
In dcm folgenden Tableau stnd die Fächer bezeichnet, tn welchen

Unterricht ertheilt wcrdcn soll, sowie die Zeit, welche jedem

einzelnen Fache zu widmen ist. Dabei ist, wie oben schon

angedeutet, die strikte Einhaltung der Vertheilung der Fächer auf

den Tag keineswegs gefordert, sondern eS bleibt den Schulkcm-

mandanten Vorbehalten, nach Umständen zu handeln, sofern daS

Lchrziel im Auge behalten und errcicht wtrd.

Wochen.
Un terrrichtsfächer. ^ z 3. 4. S. 6. Tot,

Thcorctische Fächer. Stunden.
1) Takttk, elementare u. allgemeine

nebst SichcrungSdtenst 9 9 9 9 9 9 54
2) Organisation 222222 12
3) Innerer Dienst 2 2 2 2 2 2 12
4> Administration 222222 12

5) Gewehrkcnntniß 222222 12
6) Geographischer Unterricht, Kar-

tcnlesen, Terrainlchre 4 4 4 4 4 4 24
7> Feldpionnirdicnst 1 1 1 1 4
8) Melden und Rapportircn ..2 2 2 2 8
9) Kenntniß der Artillcrie und der

KorpsauSrüstung der Infanterie 3 3 ö

10) Ncpetttionen und Prüfungen*)
*) Sonntag Vormittag. 24 24 24 24 24 24 144


	

